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 kaxX  xXpeibliotheken ſind dem Staate eben ſo notig und Nutzen
d N unutzlich als Kunſte und Wiſſenſchafften. Die derViblio
F cœn X h ſes iſt eine bekannte Sache eine ausgemach kheken

ninr attthnn hirhhtttenntS W  ten daß kein Volk unter der Sonnen wel—
ches ſich von der Wildheit und Unwiſſenheit

entfernt ihr jemals ſeinen Beifall verſaget
hat.

Jſt es nicht wahr? So bald die Volkerſchafften an Kun-Aus dem
ſten und Wiſſenſchafften einen Geſchmack gefunden ſo bald ha-Beufall

ben ſie auch die Arbeiten der Vernunftigſten unter ihnen die
Fruchte und Geburten derer die nur auf den Namen eines Ge

Nlehrten immer einen Anſpruch machen ihre Schrifften.hochge
halten und mit groſſem Fleiß und Koſten verwahret.

A Wir
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Aus Wir durfen die Erfahrungen nicht weit ſuchen. Kaum
Exempeln. hatten die Romer die Beherrſcher des groſſeſten Theils des

Erdbodens ſo weit er damals bekannt war das Feld der ſcho
nen Wiſſenſchafften zu beackern angefangen; welches zwar ſehr
ſpat und nicht eher geſchehen als bis es zu der hochſten Staf—

fel der Macht und Hoheit gelanget; ſo legten ſie Bucher—
Schatze an.

Der alten Der allererſte ſo eine Gallerie von Griechiſchen und La—
Geſchichte teiniſchen Buchern zum gemeinnutzigen Gebrauch zu Nom er—

richtet und mit den Bildniſſen großer Gelehrten gezieret war
C. Aſinius Pollio, a) der furtreffliche Macen ſeiner Zei
ten weſcher von den groſten Dichtern dem Virgil und Hotaz
mehr denn einmal beſungen worden und ihr Feuer in Glut ge
ſetzet. Dies geſchah aber erſtlich nach dem Jahre 714. ſeit der

Erbauung Roms nach dem Dalmatiſchen oder Parthieniſchen
Siegergeprange des Pollio. b) Denn zuvor lag die Gelehr—
ſamkeit zu Rom gleichſam begraben das Kriegshandwerk
wie man die Jugend beherzt machen einen Feind ſchlagen Lan
der erobern und Mauren erſteigen ſolte war ihre einzige Be
ſchaſtigung. e)

Aus

A rrintvs t. XXV. 2. Bibliothecam primus dicando inge-
nia hominum rem publieam fecit. Conf. DAV. NoFFAN
de Dea Moneta. Helmii. i717. p. 14

H) Der Herr Profeſſor xcxARDT in Jena hat von bieſem Pollio
eine ſchoune Nachricht in gutem Latein gegeben, uunter dem Titel:
Cotmmentatio de C. Aſinio Pollione, iniquo optimorum Lati-
nitatis anctorum cenſore. 1743.

e) Vorrede zu nora 1s Romiſchen Hiſtorie. Die wrnigen Beiſpiele
derſenigen Romer, ſo fur ſich Bucher geſamlet, wohin man den
Paulus Aemilius, den Bezwinger des Macedoniſchen Reichs, als
den erſten rechnet, ſind nicht vermogend, uns von dem Gegenz

theile zu uberſuhren. 10. 6o rPLot nonu in Diſſ. de priua-
toruan Biborecu. 3719. 8. hbandelt mit mehrern davon.

t
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Alus der nenern Geſchichte leuchtet das noch bluhende Bei Der ntue

Gieſpiel der Ruſſen jederman in die Augen. Wer hat in den fin
ſtern Zeiten ehe Peter der Große die Nation durch Einfuh
rung einer geſitteten und beh vernünftigen Volkern ublichen be
bens Art gebeſſert von einer Bibliothek in Moskau etwas ge

wuſt? d)Doch wir konten auch durch Grunde unſern Ausſpruch er
harten wenn nicht bereits ganze Regiſter von Gelehrten in un
ſern Handen waren welche die Vortheile ſo ein Staat von
Bibliotheken ziehet ſattſam gezeiget ja wenn nicht dieſe Ma
terie den Witz der Gelehrten ichon erſchopfet hatte. e)

Einen Vortheil muſſen wir wenigſtens anzeigen der viel—
leicht ſo bekgnnt nicht iſt. Wir ſind der Meynung daß die
gereinigte Religion den Bibliotheken vieles zu danken habe: ja
daß die Verbeſſerung der Kirchen und des Tempels GOttes an
dieſem den freyen Kunſten und Wiſſenſchafften gewehheten Or—
te in dieſer geheiligten Werkſtatte gleichſam zu erſt Wurzel ge

ſchlagen.Denn als der ſelige Doktor Luther auf der hohen Schu—
le zu Erfurt den Studien ergeben war; ſo beſuchte er fleißig die
Bibliotheken. Und ſiehe! bey der Gelegenheit gerieth ihm die
lateiniſche Bibel in die Hande die ihm ſonſt nicht leicht wurde

zu Geſichte gekommen ſeyn. O! wie giengen dieſem Junglinge
von i9 Jahren da die Augen auf: wit ward ſein Herz geruh

eru Ge
ſchichte.

Mit
Gründen
bewieſen.

ret als er zugleich den merklichen Unterſcheid zwiſchen der Leh

re des Pabſts und dem Worte der Wahrheit vernahm. f)

A2 EhreE J
d) AarnAvNAsti scuradar Arcana Bibl. Moſcouienſis. Die

der Herr Prok. &Arrr 1724. in Leipzig, in g. herausgegeben.
e) Von dem Nutzen der Bibl. handelt unter andern GABR. NAV-

DAuvs in ſeinem Buche: Aduis pour dreſſer une Bibliotheque. g.
f) Wenn man nicht offentlich laſe,hielt er ſich allwege auf in der,

Liberey Auf eine Zeit, wie er die Bucher fein nacheinander be-
ſiehet, auf daß er die guten kennen lerit, komt er uber dir Latei.

J—

mniſche



8) a G 8te
Ehre genug fur die Bibliotheken daß auch der Glaube

der Chriſten die groſten Vortheile von ihnen hoffen kan.
Bibliotheken ſind gleichſam die Vorrathskammern der

gelehrten Zunft. Wie nun kein Staat nach der heutigen Ver—
faſſung ohne Gelehrten beſtehen kan: ſo muſſen ihnen auch die
notigen Hulfsmittel nicht verſaget werden.

Wie ware es wenn in allen wenigſtens in großen Stad
ten zum gemeinnutzigen Gebrauch ſolche VorratsHauſer errich
tet wurden worinn der Kern von geiſtlichen Schrifften aus al
len Theilen der Gottesgelahrheit beſonders gute Bibel--Ausga—
ben in allerley Sprachen nebſt den grundlichſten Erklarungen
daruber die Geſchichte und Bekantniß unſers Glaubens die
Spmboliſchen Bucher die Kirchen Ordnungen und was da
hinein ſchlaget vorhanden ware? Ferner waren dahin zu zie
nhen die LandesStadt Policeyund andere Verordnungen gu
te Syſtemata von den gemeinen Rechten die Haupt-Bucher
aus der Heil-und GeneſungsKunſt: Nachrichten von den Lan
dereyen von den Gerechtigkeiten den Gaben der Natur
Schickſalen vornehmſten Veranderungen merkwurdigen Fal—
len und andern Sonderheiten eines Orts: auch die Bild niſſen
ſolcher Perſonen die der Stadt nutzliche Dienſte gethan oder

dem Vaterlande auch bey auswartigen Ehre gemacht waren
aleichfals nicht aus der Acht zu laſſen als worinn uns andere

ander inſonderheit die Jtalianer noch beſchamen. g)

Viel

niſche Bibel; die er zuvor die Zeit ſeines Lebens nie geſehen, da
„vermerkt er mit großen Verwundern, daß viel mehr Text, Epiſteln
Aund Evangelien darin waren, denn man in gemeinen Poſtillen
„und in der Kirchen auf den Canzeln pflegt auszulegen. 10. AA T-
»TRBsi Leben Lutheri, auf dem dritten Blatte, der Leipziger
„Nusgabe von 16a1.

2¶) Jn dieſem Stucke ubertreffen uns die Alten noch weit. Man ſche
den Edmund. Figrelius de ſtatuis illuſtrium Roman. Holmiae.
a656. g. ex offic. Io. Ganlſſon.
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Vielleicht ware der Nutze den der Staat havon hatte

nicht weniger groß als derjenige iſt den ihm die Magahine
Vorraths-Hauſer Apotheken ja Kirchen und Schulen ſelbſt
gewahren. Denn wie durch jene zum Theil den Mangeln und
Bedurfniſſen dieſes Lebens vermittelſt hinlanglicher Verſor
gungsMittel abgeholfen wird; theils auch fur das zeitliche und
ewige Wohl der Menſchen durch Beſtellung Lehrer und Predi
ger geſorget worden: alſo finden hingegen die Lehrer ſelbſt in
dieſen die rechte Seelen-Weide; ob ſich wol der Nutze auch auf
die ubrigen Stande erſtrecket.

Doch ich erinnere mich daß ich mir vorgenommen an Notwen
jetzo von Schul-Bibliotheken zu ſchreiben oder vielmehr von der digkeit ei
Notwendigkeit und den großen Vortheilen derſelben etwas zu nerBiblio
entwerfen. thek u

berhauptEine Schul-Bibliothek iſt eine Samlung der beſten und bey einen
notigſten Bucher aus allen Theilen der Gelehrſamkeit Jnſtru Schuler.
menten u. a. d. die dem Gebrauch der Lehrenden ſo wol als
Lernenden beftimmet. Es beſtehet alſo das HauptWerk derſel
ben in Buchern. Bucher gehoren mit zum Unterricht und ver Helfen den
treten die Stelle lebendiger Lehrer. Wie nun kein Vernunſti- unterricht
ger jemals geleugnet hat daß der Unterricht eine hochſtnotige befordern.
Sache ſey indem unſere Gluckſeligkeit und Vollkommenheit
wornach ein jeder Menſch zu ſtreben verbunden iſt darauf be
ruhet: ſo folget von ſelbſt daß auch Bibliotheken bey Schulen
ſeyn muſſen und daß der vornehmſte Grund der Notwendig
keit hierin liege.

Der Herr HofPrediger Sack drucket ſich hieruber gar
reitzend und ſchon aus wenn er in ſeinem vertheidigten Glau
ben der Chriſten ſchreibt: „Es ſind zwar alle Menſchen mit
Vernunft begabt; allein wenn dieſe keinen Unterricht em,
pfangt ſo bleibt ſie ein bloſſes Vermogen ohne ſonderliche,
Wirkung und Nutzen. Wir werden in dieſem Gedanken durch.
die augenſcheinliche Erfahrung beſtarket. Woher komt es
daß unſere Vorfahren vor mehr als drey oder mehr hundert.,

Az Jah
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„Jahren/ einen ſo geringen Grad der Erkenntniß gegen unſere
„heutige gerechnet gehabt haaen. Gewiß nicht daher daß wir
„mehr und großere naturliche VerſtandsGaben hatten als die

ſe alte ehrliche Deutſchen ſondern bloß daher daß uns das
n„Gluck eines beſſern Unterrichts zu Theil geworden. ki)

Allein dieſer Grund iſt noch viel zu allgemein als daß der
Wehrt deſſen ſo wir behaupten ohne Widerrede ſolte konnen
angenommen werden. Wird man. nicht mehr denn einen An
fall auf uns wagen? Werden uns nicht viele gerne einraumen
daß Bucher allerdings zum Unterrichte notig; aber bey weiten
noch keine Bibliotheken? Und was wollen wir auf die Einwur
ſe derjenigen antworten die in der Meinung ſtehen es konten
die Grundſatze des Glaubens Sprachen und was man zu den
ſchonen Wiſſenſchaften rechnet auch aus wenigen Buchern er
lernet werden? Und wozu denn Lehrer notigl waren? Denn ſo
unvernunftig wird wol keiner ſeyn daß er mit dem porkET
behaupte es konne einer heutiges Tages ohne Bucher ſchlech-
terdinges gelehrt werden. i)

Wir muſſen daher die Abſichten die man bey SchulBi
bliotheken heget vor Augen haben. Wir muſſen die Beſchaf
fenheit der Lehrer ſo wol als der Lehrlinge und wie der Unter—
richt bey ihnen geſchiehet etwas genauer betrachten. Wir muſ
ſen das weite Feld der Wiſſenſchaften in einigen Zugen abzu
ſchildern ſuchen und dabey den Ort ſelbſt wo die Muſen einen

Parnaß

h) Auguſt Friedrich Wilhelm Sack Vertheidigter Glaube der Chri
ſten. Berlin. 1748. 8. im 2ten Stucke.ĩ) Außer dem Loiret iſt noch ein Verachter der Bibliotheken bekannt,

Claud. du Verdier, ein Sachwalter bey dem Parlamente zu Pa-—
ris, der aber ſeine Abfertigung mit voller Ladung von Morhofen
bekomt: Er nennt ihn unter andern deswegen hominem vrope.
modum inſanum, dementem, telem litterariam, ſtolidum,
ineptum, nugatorem, furentem, und thut recht boſe, in ſei—
nem Polyh. J. J. L. l. C. VL J. 13.
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harnaß aufgeſchlagen in Erwegung ziehen: ſo werden wir im
Stande ſeyn dieſen Einwurfen hinlanglich zu begegnen.

Bibliotheken bey Schulen ſind zum gemeinnutzigen Ge und die
rauch ſo wol der Lehrenden als Lernenden. Letztere werden der Notwen—
dirche und dem Staate zum beſten auferzogen um in allerley digkeit

ferner beZtanden dereinſt das gemeine Wol zu befordern. So wenig wieſen
jan nun gewillet iſt einen jeden Vorrath von Buchern eine aus den
ßibliothek zu nennen man muſte denn einen Buchladen auch Abſichten
nit ſolchen Namen belegen wollen: eben ſo wenig laßt ſich von einer Bi
em was dieſer oder jener gebraucht ein Schluß auf alle ma— bliothek.
hen noch weniger muß man etwas das zur Vollkommen
eit einer ganzen Geſellſchafft gereichet mit demjenigen was
inzeln Mitgliedern derſelben dienlich iſt verwechſeln.

Ein junger Liebling der Muſen ſoll von den Grunden ſei-Aus der
es Glaubens vollig uberfuhret ſeon. Er braucht dabey die Beſchaf
Schrifft zur Fuhrerinn. Aber wie viele Dinge aus allen drey feuheit
Reichen der Natur kommen darinnen vor die ihm nicht durch der Ler—

Nachdenken nicht durch den mundlichen Vortrag begreifflich
nenden.

verden! Der Tempel-Bau die Einrichtung des Levitiſchen
Gottesdienſis die mancherley Arten von Thieren Gewachſen
drautern Baumen Fruchten Holz Steinen Munzen
Kleidern und Geratſchafften der Morgenlander davon auf al
en Blattern etwas vorkomt machen den beſten Eindruck wenn
ie in ihrer wahren Geſtalt oder Modellen und Abriſſen erſchei
jen. Ware es wol uberflußig wenn die Urheber der vor
jehmſten Streitigkeiten die auch dem gemeinen Mann nicht
inbekannt ſind naher ihrer Lebens Umſtande und Schrifften
jach bekannter gemacht wurden? Man eroffnet der Jugend
urch das Latein und Griechiſche die Thur zu den Wiſſenſchaff
en: Ja ſelbſt bey dem Leſen der beſten Schriftſteller werden ih
jen Regeln aus der Sittenlehre Staats-Wiſſenſchafft dem
Natur und VolkerRechte nach der Kunſt vernunftig zu ſchlieſſen
ivermerkt eingefloſſet. Die Erdbeſchreibungs Wiffenſchafft
ue Geſchichte ohne welche kein Schrifftſteller verſtanden wird

find



8) 8 (6tſind der tagliche Vorwurf der Lectionen. Alle Augenblicke
komt einer von den erſten und vornehmſten Gelehrten einer
von den Helden des Alterthums aufgetreten. Verlieret die
Jugend nicht viel wenn die koſtbaren Ueberreſte des grauen
Alterthums ihren Augen enzogen werden? Wird ſie ein Ver—
gnugen an etwas finden das ſie nicht kennet? Der eine hat
ſich dem Dienſte GOttes und ſeiner Kirchen gewiedmet. Jſt
es nicht hochſt notig dieſen einen Vorſchmack von den Lehren
der Gottesgelahrtheit zu geben damit ſie nicht unbereitet auf
die hoheren Schulen ziehen? Aber wie trocken wird nicht alles
ohne die Kirchengeſchichte ſeyn? Und wie waren dieſe wol oh
ne die Hulfsmittel ſo Bibliotheken an die Hand geben mit
Vortheil zu treiben? Ein anderer wil die Rechte auf hohen
Schulen erlernen. Ware es uberflußia wenn er mit ſeinem
kunftigen Hauptwerke wovon er ſein Geſchafte zu machen ge
denkt ſich ſchon vorher bekannt machte? Jch wil das ubrige der
eigenen Beurtheilung des Leſers uberlaſſen.

Aus der Jn Anſehung der Lehrer ſind die Bucher-Schatze nicht

dun gln lin. fbrchlruerueettunntenn
Lehrer. Schatz geſamlet wer kan es ihm verdenken wenn er ſolchen

eben nicht gemein machen wil? Fehlt es ihm aber ſo wol an
einer offentlichen als eigenen Bibliothek wie wil er ſich helfen
wenn Dinge vorkommen die in die hohern Diſciplinen einen
Einfluß haben oder die aus einer aufgeklarten Natur Lehre
aus der Mechanic der Werk-Schule Landwirtſchafft Ja
gerey Tonkunſt der Schaubuhne- aus der Kriegs und
Staats-Wiiſſenſchafft c. erklaret werden muſſen? Wird ihm
nicht der eigentliche Verſtand einer Stelle dunkel bleiben oder
die Schonheit derſelben beym Ueberſetzen gleichſam unter den
Handen verſchwinden? Worter ſind Zeichen der Gedanken
und Sprachen konnen ohne an die Sache ſelbſt zu gedenken
nicht getrieben werden. Wir muſſen ſo gedenken wie der Au

tor gedacht hat. Man wurde der Billigkeit zu nahe treten
wenn
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wenn man von einem Lehrer eine ſo weitlauftige Erkenntniß for
derte. Es iſt aber notwendig das die Arbeiten derer die ei
ne jede Art von Kunſten und Wiſſenſchafften zu ihrem beſon
dern Gegenſtande gehabt ihm die Hand bieten.

Wollen wir noch einen andern Grund ſehen welcher die Aus der
Bibliotheken bey einem Lehrer notwendig macht; ſo iſt es die Lehr-Art.
ſer: Die Abſicht offentlicher Vorleſungen gehet eigentlich dahin
daß die Jugend darinn auſſer der Anleitung zu den Sprachen

Kenntniß der Geſchichte und der Lehre ſeine Gedanken ver
nunftig auszudrucken einen hinlanglichen Begriff von den
Wiſſenſchafften ſelbſt bekomme damit ihr Geſchmack nach und
nach daran gewehnet werde. Es wird ihnen alſo nur der Weg
gezeiget es werden ihnen Anweiſungen gegeben. Aber wie
viel Hinderniſſe finden Lehrer auch hiebey ſchon? Der ſehr en
ge Zeitraum nach welchem die Vorleſungen abzumeſſen ſind:
die offt ſehr knapp zugeſchnittene Fahigkeit der Zuhorer unſer
eingeſchrenktes Wiſſen und andere Dinge ſetzen ihm Ziel und
Maaß. Jnzwiſchen ware mancher aufgeweckter Kopf gern
mehr von einer Sache unterrichtet; mancher ſuchet eine grund
liche und vollſtandige Erkentniß zu erlangen Hier iſt nun ken
anderer Raht als er muß die Schrifften ſelbſt anſehen und
ſich durch eigenen Fleiß Nachdenken und Ueben weiter zu hel
fen bemuhet ſeyn. Er kan von ſeinem Lehter nicht mehr for
dern als daß er ihm die Quellen zeige woraus er ſchopfen
muß. Anderſt wurden hundert notigere Dinge zuruck bleiben
die Reihe der Gedanken alle Augenblike in den Stunden unter
brochen und die Schonheit einer Stelle oder Geſchichte ver
ſtellet werden.

Begeben wir uns auf das weite und grenzenloſe Feld Sind noö—

der Wiſſenſchafften: ſo treffen wir daſelbſt eine ungeheure tig in An
Menge von Schrifftſtellern an davon junge Verehrer der ſehung der
wahren Weisheit wenigſtens einige Kenntniß haben muſſen. Wiſſen
Niemand bilde ſich ein es ſey noch Zeit genug wenn man ſchafften
ſich auf der hohen Schule mit ſolchen Dingen bekannt machte. ſelbſt.

B Denn



Bs lo SttDenn die kurze Zeit die man ordentlicher Weiſe den Acade
miſchen Studien gewidmet nimt eines jeden ſein Hauptwerk
allein hin: zu dem wird einer in den hohern Wiſſenſchafften
ſelbſt ſchlecht fort kommen wenn er mit einer magern Sprach
Lehre und gleichſam unbereitet ſich zu den Schatzen der Gelehr
ſamkeit nahet.

Wir haben zu allem Glucke ganze Bande von Verzeich
niſſen oder Bihliotheken worinn man auſgezeichnet findet
wer in der Gottesgelahrheit den Rechten der Heil- und Ge
neſungskunſt der Weltweisheit der Geſchichtskunde und ſo
weiter etwas geſchriehen.

Wie viele koſtbare und groſſe Werke muß einer nicht ken
nen und geleſen haben der in den Geſchichten kein Fremdling
ſeyn wil? Wie viele Entdeckungen hat nicht die Naturlehre
den neuern Zeiten zu dancken? Wie glucklich gehet nicht die
Verbeſſerung der Lehr Art von ſtatten nachdem man die Er
kenntniß der Gronen und ihrer Nutzanwendungen getrieben?
Davon man jedoch die grundlichſte Abhandlungen in vielen ge
lehrten TageBuchern und MonatsSchrifften zum Theil
auch in den koſtbarſten Werken zerſtreuet findet. Was hat
nicht der Witz det Sterblichen ausaedacht? Wie ſchon drucken
ſich nicht die alten Griechen und Romer in ihren Schrifften
aus? Wie glucklich ſuchen die Gelehrten unſerer Zeiten ſolchen
nachzuahmen? Was muß einer nicht leſen um ſie nur ver
ſtehen zu konnen? Einige unter den Gelehrten haben uns al
lein von dem Ueberreſte des guten Geſchmacks aus dem Alter
thum Samlungen aufgehoben und haben Muhe und Koſten
anwenden muſſen ſolche zu Stande zu bringen. Andere ha—

ben eine Menge von gelehrten Kunſtrichtern zuſammen geleſen
die den Verſtand derſelben erlautert. Noch andere haben die

beſten Ausgaben bemerket. Und wie viele taufend Scribenten
hat man nicht die das Latein ihre einzige Beſchaftigung ſeyn
laſſen? Wer kan die vielen Lexica alle zehlen? Wie fruchtbar
ſind nicht unſere Zeiten von Reiſe-Beſchreibungen von den

Erzeh
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Erzehlungen wundernswurdiger Begebenheiten groſſer Leute zu
Waſſer und zu Lande von Buchern darinn die Gebrauche
und Sitten fremder Volker die Beſchaffenheit der Lander ge
nau aufgezeichnet ſind? Die Jugend wird von dieſen allen
ſchlechten Gebrauch machen wenn ſie nicht in den Bucher
Salen dazu angefuhret wird.

Es widerſpricht uns heute zu Tage keiner mehr wenn Jn Anſe
wir allen denjenigen die nach einer wahren Gelehrſamkeit hung der
trachten die Geſchichte der Gelahrheit anrathen. Denn dieſe Geſchich
beſchaftiget ſich mit dem Urſprunge den beſondern Schickſalen ke der Gen
und gegenwartigen Zuſtande der Wiſſenſchaften; ſie gibt uns lahrtheit.

eine Kenntniß von Buchern und deren Verfaſſern: ſie zundet
uns ein Licht an um in den Wiſſenſchaften ſelbſt beſſer fort

kommen zu konnen: ſie dienet der Jugend zu einem Sporn
ihre Kraffte anzuſtrengen um der Bahn zu folgen die ande
re groſſe Leute glucklich betreten haben. Wie kan  man dieſelbe
glucklicher erlernen als in den Bucher-Salen? Sie iſt eine
Sache dabey das Gedachtniß das meiſte zu thun hat. Die

Vorzeigung der Bucher ſelbſt machet einen tieffern Eindruck,
denn eine trockene Erzehlung die man mehreren Theils mit
ſchlechter Achtſamkeit anhoret.

Nunnrhro wird ſo viel erhellen daß Bibliotheken in Notwen—
Anſehung der vielen Bucher in allen Wiſſenſchafften und wegen digkeit ei

der gelehrten Geſchichte bey der Jugend notwendig ſind. Allein kier beſon—
konten dieſe Abſichten nicht durch offentliche oder DrivatBiblio drn g
theken oder auch Buchladen erreichet werden? Was iſt es no bey Schu
tig das Dublicum damit zu beſchweren. Haben doch auch die len.
hochſten Wiſſenſchaften ſich ſelten beſonderer Bibliotheken zu

erfreuen?
Wir wollen mit der Beantwortung dieſer Einwurfe bald

fertig werden. Es iſt wahr daß die Bibliotheken nicht durch
gehends einer beſondern Claße von Gelehrten gewiedmet ſind.
Allein obgleich der herrſchende Gebrauch hier kein Gewichte
giebt indem auch Oerter find wo die Herren Rechtsgelahr

B 2 ten



5) 2 Gsttteen und Sachwalter ihre eigene BucherSale haben; auch den
Theologen hin und wieder in den Gotteshauſern ſchone Biblio
theken zum Gebrauch offen ſtehen: ſo ſind doch die Bibliothe
ken ſie mogen gemeinnutzig ſeyn/ oder einjelnen Perſonen ge
horen ordentlicher Weiſe mehr auf die hochſten Wiſſenſchaf
ten als fur Schulen eingerichtet. Folglich wurden junge Leute

eben keien Gebrauch davon machen konnen. Und wenn ſie
auch ſolche nutzen konten wer wird ihnen einen Zutritt alle
mahl verſtatten?

Jn Anſe- Deoch es wird dieſer Einwurf noch mehr wo nicht vollig
vung des entkrafftet wenn man auf den Ort ſelbſt ſein Augenmerck rich
Orts. tet den die Muſen ſich zu einer Wohnung auserſehen. Jſt

derſelbe ſo beſchaffen daß ſo wenig Bibliotheken als Buch
laden daſelbſt vorhanden ſind: ſo bleibt die Notwendigkeit fur
die Errichtung einer Schulbibliothek ſo gewiß als gewiß es iſt
daß man ohne Vucher heutiges Tages nicht mehr gelehrt wer
den kan.Nutzen ei Genug von der Notwendigkeit. Wie groß werden aber

nerSchul die Vortheile nicht ſeyn welche Bibliotheken der Schul-Ju—
Bibliothek gend verſchaffen konnen?
überhaupt Ihre Erkenntniß wird dadurch erweitert; der Verſtand
et aufgeraumet: das Herz gebeſſert. Sie ſind ein Mittel Ver
Jn Anſe- nunft und Tügend in den Schulen gemeiner zu machen. Sie
hung des helfen zu einem guten Fortgange in den Studien. Sie erof—

WVerſtan- nen eine Thur zu mehrer Einſicht in die Ditciplinen ſelbſt. Uns
des und ulind die Beiſpiele von den beruhmteſten Mannern bekanndt
der Er daß ſie den großeſten Theil ihres Erkenntnißes den Bibliotheken
kentniß. die ſie in der Jugend beſuchet zu danken haben. Zwey Zeug

niße von zween großen Mannern ſollen uns in dieſer Wahrheit
beſtarken. Der unvergleichliche Herr von Leibnitz machte ſich

den Bucher-Vorrath ſeines Vaters in ſeiner zarten Jugend
trefflich zu Nutze. k) Und Fulvius Urſinus hatte ſo viele

Vor
E) Lebens Geſchichte des Freiherrn Gottfreid Wilhelm von Leibnitz

durch
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Vortheile aus der Vaticaniſchen Bibliothek zu der Zeit da er
den ſchonen Wiſſenſchafften ergeben war gezogen daß er zur
Dankbarkeit in ſeinem letzten Willen befahl es ſolte ſein hin
terlaßener Bucherſchatz der Studirenden Jugend gleichfals zum
gemeinnutzigen Gebrauche gewiedmet ſeyn. 1)

Doch dieſes ſind die Vortheile noch nicht alle. Biblio? Nutzen in
theken machen die jungen Leute geſchickt in Geſellſchafften und Anſehung
im Umgange daß ſie ein Geſprach unterhalten und keine ſtum des Wil
me Perſonen vorſtellen durfen. Sie dienen an ſtatt eines er-lens, der
laubten Zeitvertreibs. Wenn ſie entweder in den ſchwulen Som Sitten,
merTagen ſich abgemattet oder bey der traurigen Winterzeit uud wg
niedergeſchlagen ſind wo konnen ſie beſſere Erquickung finden bens-Art
wo konnen ſie mehr aufgemuntert werden als in einer Geſell- nennet.
ſchafft getreuer und erfahrner Lehrer wißensbegierige Junglin
ge da das Ohr ergetzet  das Auge geweidet und die Seele
genehret wird. Sie ſind das rechte Nepentes Scholaſticum,
davon der Herr Rector Seidel zu Lauban geſchrieben. Biblio—
theken halten. von boſer Geſellſchafft ab. Wird nicht manchem
unnutzen Zeitvertreib dadurch gleichſam der Weg verſperret;
und denen Reitzungen und Lockungen ungezogener Schuler
gleichſam ein Riegel vorgeſchoben? Werden nicht die Stunden
die ſo wol angewandt werden an ſtatt daß ſie ſonſt manchen
unnutzen Ausſchweifungen gewiedmet worden mit vielen Wu
cher wieder einbringen was auf einen ſolchen Schatz verwandt

wird?
HKEin fleißiger Beſuch der Bucher Sale floßet nicht weni Erwecken

ger wie das emſige Leſen der Jugend unvermerkt eine Luſt zu eine Luſt
dem Lernen und eine Art von Sittſamkeit ein. Hat man nicht dn Stu
die gegrundete Urſache von jungen Aufſchoßlingen dereinſten

B 3 erwunſch

durch den ſeel. Herrn Sekretar Lamprecht. Berlin. 1740. 8.
h Quae (fibl. Vaticana) magno mihi olim adiumento fuit, aunm

iunenis ibi Graecis litteris et Latinis operam darem. Vid. Te-
ſtamentum vRSINI in Vitis Selectir. Vratisl. i7ui. g.
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erwunſchte Fruchte zu erwarten wenn die Blute zu gehoriger

Zeit erfolget? Mit der Luſt ſo man bey einem Junglinge war
nimt keimt unſere Hoffnung. Und Lehrer ſind ſchuldig nicht
nur fur den Geſchmack ſondern auch fur die Sinnen welches
von Dichtern erfodert wird wenn ſie gefallen ſollen zu ar
beiten.

Beſon
Noch mehr kan ſolche Luſt durch Bibliotheken erwecket

ders, wenn werden wenn Naturalien Curioſa Kupfer Gemahlde
Naturali Landcharten ſo wol der alten als neuen Welt und Stucke
en, Kupfer ſo wir dem grauen Alterthum zu danken haben vorhanden ſind.
u. d. vor Denn dieſe Dinge ſind als eine Lockſpeiſe als reitzende Schon
handen. heiten anzuſehen und dienen vorzuglich dazu daß ſie die Ju

gend aufmerkſam machen m) und renectiren lernen. GSie ge
horen mit zu der Erkenntniß dieſer Welt und deren Wunder
Bau dazu ſie als Weltburger zeitig angefuhret werden muſten.
Es iſt alſo bey einer Schul Bibliothek auf eine ſolche Samlung
furnemlich zu ſehen zumaln nicht allezeit große Koſten dazu er

fordert werden.Denn was die Naturalien anlanget ſo iſt wol kein Ort

in der Welt ſo ſchlecht dem die Natur  nicht etwas beſonders
ſolte mitgetheilet haben. Man findet ſo gar in den rauheſten
Nordlandern in den unfruchtbar ten Gegenden auf den jahe
ſten Felſen und Klippen Seltenhe ten der Natur. Jch wil an

Natura jetzt bey Scheningen uehen bleiben. Die Gelehrten dieſer Ge
lien vor genden die fleißigen Samler naturlicher Seltenheiten haben
Schenin viele Merkwurdigkeiten von weit entlegenen Oertern mit groſſen

den.
gen gefun- goſten in ihre Cabinetter verſchrieben welche vor unſern

Thoren hauffig anzutreffen ſind. n)
Die/-

m) „Vt üs velut hamo piſces ad captandas elegantiorum littera-
„rurm delicias ęt ad inſequenda eruditorum exenipla magis
„wmagisque iuuenum animi adlectentur,, WILISC braeſat.
ad Indicem Bibl. Gymnaſii Altenburg.

n) Jch habe vor Scheningen Weſtwerts vor dem Rahts-Holze fol
gende
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Die Stucke und Ueberbleibſale des Alterthums als Eine

Munzen Gotzen-Bilder Waffen Kleidungen TodtenTopSchul
fe/ alte ſteinerne Aunſchrifften und andere Geratſchafften mog- Bibliothek

ſo Anti—ten etwas ſchwerer fur eine Schul Bibliothek zu erhalten ſeyn. quitaten
Doch wurde der Nutzen den die Jugend ans dem Augenſchein haben.
ſolcher Dinge ziehen konte in Anſehung daß der Seele ſich al

les viel lebhafter eindrucket als bey einer unrichtigen wenig
ſtens undeutlichen Erzehlung immer geſchehen mag die Koſten
reichlich erſetzen ſo man ſich deshalb gemacht. Wie ont be

rufft man ſich bey der Rechtſchreibung auf fidem. lapidum,
auf die Samlungen ſteinerner Aufſchrifften eines Gruters,

Rei
gende Figurirte Steine gefunben, welche ſchon einigen Stoff zu
einem Naturalien Cabinette geben konten, beſonders wenn man
ſie gegen andere vertauſchte. 1) Verſteinerte Meer Schnecken,
ſonſt Cornua Ammonis oder Nautilitae genannt, von verſchie
dener Große, und gar kunſtlicher Webung: Denn die Strahlen
und Streiffen lauffen in der ſchonſten und gleichſam abgecirkelten
Ordnung fort, und auf beyden Seiten ſind zwo Reihen Buckeln.
Sie liegen hauffig auf den Feldern oder ſtecken in den Stein-Bru
chen, ſie ſcheinen durch und zeigen die Schnecken in ihrer volligen
Geſtalt wenn ſie geſchliffen und poliret werden, und geben Doſen
Steine ab. 2) Muſcheln, gereiffte und ungereiffte, ober glatte,
gemeine und andere, ein und zwo ſchaligte, zerbrochene und ver
ſchloſſene. Man findet die meiſten in ihrer Mutter in ganzen
Muſchel-Steinen. 3) Lithoſtreae, oder verſteinerte Auſtern. 4)
Tubuli Vermiculares, oder Eicheln und wurmformige Rohren

von Schnecken. 5) Turbinitae. 6) Alſtroitae vder Trochitae,
runde Stern Steine, welche in einer Tieffe von zz Ruhten hauf
fig in Kieſe liegen, und zum Grottenwerke ſehr bequem ſind. Die
ſich hauffig dabey befindende gereiffe Muſcheln zeigen an, daß es
ein. Seegewachſe iſt. 7) Oolithi Roggenſteine. Stalagmitae,
Erbſenſteinet. 8) Bufonitae Krotenſteine, oder Chinitae, Meer
ggelſtelne, ſo auch wegen inrer Aehnligkeit Knopfſteine heiſſen.
Dieſe findet man nicht ſo hauffig. 9) Tophi, Duckſtein von
ausnehmender Schonheit. Wie denn der ſo genannte Luſtgarten,

wo
J
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Reineſius Gudius, Spons, Fabretti Murator,
Gori, und Hagenbuchs. Es dienen dieſe ſteinerne Bucher
ſo wol wie die papiernen zum Unterricht. Wie viel leichter
wird die Jugend das Verhaltniß der alten Romiſchen Mun
zen gegen unſere heutige finden konnen welches bey Erklarung
vieler Stellen notig iſt wenn man die Munze z. E. einen
As einen Seſtertius Denarius ec, ſelbſt geſehen hat. Jn
zwiſchen kan der Fleiß der gelehrten Kunſtrichter welche ſolche
Ueberreſte der alten Welt in eine Samlung gebracht oder in
Kupfer porſtellig geinacht diefen! Mangel erſetzen.

Daher

wo nicht ganz Scheniugen, auf Duchſtein ruhet. Der ſelige Herr
D. BvTEMEISTRZt ſtellt ſolche in Kupfer vor in ſeinem Cata—
logo Adparatus Curioſorum. Helmiſt. 1735. Fol. Tab. XXV. n.

a83. 10). aꝑides mammulares. in Stalactites, ſehr zart und
hart, wie hnochen. Hat die. Geſtalt eines verſteinerten Blumen

Kohls und ·iſt. unter dem Schlon Walle in deni ſo genannteu Trupf
loche, einer von der Natur gebilbeten Hole, worinn das Waſſer
eine verſteinernde Krafft hat, zu finden. 12) Stalactites gemeiner
Tropfſtein, davon allerlen Figuren durch die Natur gebildet wer
den, die man allein unter die Spiele der Natur zu rechnen hat.
13) Bellaria lapidea, Torten und Stein Confect. 14) Lithoxy-
lon; verſteinertes Holz. 1c) Johthvolithi, verſteinerte Fiſche.

16) Allerley verſteinerte Sachen, als Schlangen, Arme und Bei
ne von Menſchen ec. 17) Dendriten. 18) Diamanten.

Zu den unfigürlichen Steinen rechne ich das Glacus Mariae,
obder Taleum, Jungfern Glas, wovon ganze Berge eine halbe
Meile von Schoningen gegen Morgen hinter Offieben gefunden
werden, die man mit Pulver. ſprenget und zur Gipsbrennerey
gebrauchet.

Man wundert ſich billig, daß den Gelahrten hieſiger und der
benachbarten Gegendren von allen nur der einzige Duckſtein bekannt
geweſen, und daher in andern Landern geſuchet, was wir ſelbſt
haben. Wir verſpahren das ubrige bis zur andern Zeit; und ge
denken bald im Stande zu ſeyn, eine nahere Nachricht davon zu
geben.
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Daher von ſelbſt folget daß Kupfer einer Schul Biblio

thek unentbehrlich ſind: Maſſen ſie Begriffe von Dingen maä—
chen die ſelten oder gar nicht mehr zu haben ſind. Kupfer fal—
len entweder in die Augen oder ziehen ſie an ſich und drucken
ſich daher tief ins Gedachtniß:

Denn was das Ohr nur hort, ſo krafftig es ge
ſchienen

Dringt lange nicht ſo tief in die Gemuter ein,
Als was man ſelber ſieht. o)

Kupfer und Bildniſſe gehoren zu denjenigen Koſtbarkeiten der
Bucher-Sale die ihnen Schmuck und Zierde auf eine vor—
zugliche Art geben. Jnſonderheit erleichtern die Bildniſſe das
Stucke der Geſchichte der Gelahrheit welches mit den Lebens—
Beſchreibungen zu thun hat. p) Nicht zu gedenken daß die

Kenntniß vorzuglicher Meiſterſtucke heutiges Tages mit zu den
Dingen gehoret daran auch die erhabenſten Seelen und gro
ſten Geiſter Geſchmack finden. g) Apin und andere haben von

C demo) noRATIvs de Arte Pottic.
Segniur irritant animor dimiſſu ver aurem,
Ouam quae ſunt oculis ſubiecta ſdelibus, et quae
lꝑſe ſibi tradit ſpectator.

p) Seneca in Epp. Quidni ego virorum magnorum et imagines
habeam, incitamenta animi, et natales celebrem? Quidni il-
los honoris cauſſa ſemper adpellem? Und der ſel. Herr Probſt
von der Hardt in Memor. Bibl. Rudolph. drucket dieſes folgen
der maſſen aus: Virorum illuſtrium effigies peculiares, com-
pendioſae et ſpectatu periucundae ſunt bibliohecae. Frons e-
nim oculique magnorum virorum, brevis et anguſta oris idea,
anguſtae et prolixae ſunt hiſtoriae, belli virtutis et. doctrinae
indices, oracula apertiſſima, animi ac ſpiritus indicia manife-
ſta et genĩi ſimulacra peramoena. Ex horum oculis plus in-
terdum uno momento, cum voluptate diſcas, quam integro
anno ex toto legas volumine.

q) Jch darf aus der Geſchichte unſerer Lande nur das einzige Beiſpiel
des Durchl. Herzoges U DEW G RUDOL PHS, bhochſt

ſel. An
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dem Nutzen der Bildniſſe mit mehrern gehandelt. r) Jch fu
ge nur noch bey daß die Straffe fur dieſe edele Kunſt viel zu
hart ſeyn wurde wenn man nicht ihre großen Meiſter auch der
ſtudirenden Jugend ſchon bekannt machte.

So unleugbar es demnach iſt daß die Bucher-Schatze
bey Schulen wenn ſie nemlich mit den nutzlichſten und brauch

barſten

ſel. Andenkens anfuhren. Wem iſt unbekannt, mit was ffur ei
ner gnadigen Geſinnung Hochſt Dieſelben den Muſen zugethan
geweſen: wie Dieſelben mit erſtaunenden Koſten, in einer ausneh
menden Menge und mit der ſchonſten Wahi zu Blankenburg eine
Samlung von Kupfern gehabt. Von dem groſten Helden unſerer
Zeiten dem Weltberuhmten Prinzen EUGSEV iſt gleichfals welt
kundig, daß Dieſelben in Dero zahlreichen Bibliothek eine der
ſtarkſten Samlungen zu Stande gebracht. Man kan ſich aus der
einzigen Vermehrung, die ſolche durch den ſeligen Herrn Gottfried
Thomaſius, dem beruhmten Nurnbergiſchen Polyhiſtor erhalten,
von der Starke derſeiben ſchon einen Begriff machen. Denn ber
ſelbe meldete mir in einem Schreiben, daß dieſer Prinz bey ſeiner
Durchreiſe durch Nurnberg ſeine Samlung geſehen, welche in
boooo Stucken beſtanden, und ſolche ſo gleich von ihm erhandelt

hatte. Es war dieſelbe um ſo viel koſtbarer, weil auf jedem Blat
te ein kurzes Leben ſauber beſchrieben geweſen.

17) s160 v 1IACos Arr Anleitung, wie man Bildniſſe mit
Nutzen famlen ſolle. Nurnb. 1728. 8. E. S. Epiſtola ad arivm
de ſtudio colligendi imagines. Brunſu. 1730. 8. u. a.m. HEOrn.
2r rx2zeLavs preiſet den Nutzen der Bilder in folgenden Worten

an: „Habet equidem acerrimos in mentibus excelfis ad virtu-
„tem ſtimulos, eorum, qui cum laude vixerunt;, velut in ſpe-
„culo propoſitum exemplum; longe vero vehementiorem
„vim hane experimur, ſi non tantum animarum magnarum
„icones, ſed et corporum ſimulacra, velut oculis ſpirantia de-
tur intueri. Quapropter non internas ſolum, verum etiam
„externas ſummorum huius aeui Doctorum imagines litterati
„orbis conſpectui ſiſtere, et praetor vitae interioris breuem
„delineationem, caelatas facierum effigies exhibere conſtitui.
In Ep. Dedicat. Templi Honorit Reſerati. Aug. Vind. 1673. 4.
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barſten Buchern verſehen ſind wenn ſie dabey Naturalien
Kupfer und Geratſchafften der alten Welt vorzeigen konnen
ihre großen Vortheile mit ſich fuhren: ſo kan ich mich doch nicht
entbrechen dieſe Wahrheit mit dem Zeugniſſe unſers ſeligen
Herrn Lutherus zu beſtattigen weil es in ſeiner Art unver—.
gleichlich iſt. „Am letzten ſchreibt dieſes auserwehlte Ruſt,
zeug GOttes iſt auch das wol zu bedenken allen denjenigen
ſo Liebe und Luſt haben daß ſolche Schulen und Sprachen in,
Deutſchen Landen aufgerichtet und erhalten werden daß man,,
Fleiß und Koſten nicht ſpahre igute Libereyen und Bucher,
Hauſer ſonderlich in den großen Stadten, die ſolches wol,
vermogen zu verſchaffen. Denn ſo das Evangelium und al,
lerley Kunſt ſol bleiben muß es ja in Bucher und Schrifft,
verfaſſet und angebunden ſeyn. Und das nicht allein darum
daß diejenigen ſo nur geiſtlich und!weltlich furſtehen ſollen
zu leſen und ſtudiren haben ſondern daß auch die guten Bu,
cher behalten und nicht verlohren werden ſamt- der Kunſt,
und Sprachen ſo wir jetzt von GOttes Gnade haben —25
orſt es nicht ein elender Jammer bisher geweſen, daß ein,
Knabe hat muſſen zwanzig Jahr voder/langer ſtudiren/ allein
daß er ſo viel boſes Latein hat gelerniet daß er mogte Pfaffe,
werdenn- das iſt der Lohn der Undankbarkeit dan man,
nicht hat Fleiß an Libereyen gewendet ſondern hat laſſen die
guten Bucher vergehen und die unnutzen behalten. Aber,
mein Raht iſt nicht daß man ohne Unterſcheid allerley Bu
cher zu Hauffen raffe und nicht mehr denke denn nur auf,„
die Menge und Haufſen Bucher. Jch wolte die Wahl dar
unter haben daß nicht Noth ſeh aller Juriſten Comment,
aller Theologorum ſententiarum und aller Philoſophen,,
quaeſtiones und aller Monche ſermones zu ſamlen. Ja ich,
wolte ſolchen Miſt ganz ausſtoſſen, und mit rechtſchaffenen,
Zuchern meine Liberey verſorgen und gelehrte Leute daruber,
zu Rahte nehmen. Erſtlich ſolte die H. Schrifft beyde auf,
Lateiniſch Griechiſch Ebreiſch und Deutſch und ob ſie noch.

C2 in
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„in mehr Sprachen ware darinnen ſeyn. Darnach die beſten
„Ausleger -Darnach ſolche Bucher die zu den Sprachen
„zu lernen  dienen als die Poeten und Oratores nicht anzu—
„ſehen ob ſie Heyden oder Chriſten waren, Griechiſch oder
„Lateiniſch. Denn aus ſolchen muß man die Grammaticam
„clworunter nach damaliger Art zu reden die Philologie und ſo
„genannten ſchonen Wiſſenſchafften verſtanden werden) lernen.
„Darnach ſolten ſeyn die Bucher von den freien Kunſten und
„ſonſt von allen andern Kunſten. Zuletzt auch der Rechten und
„Arznei Bucher-Mit dem- furnehmſten aber ſolten ſeyn die
„Chroniken und Hiſtorien waſerley Sprachen man haben
„konte denn dieſelben wundernutze ſind der Welt Lauff zu
„erkennen und zu regieren ja auch GOttes Wunder und
„Werk zu ſehen 2c. 85)

Wir zweifeln im geringſten nicht daran es werden alle
redlichgefinnte wo nicht mit uns dennoch mit dem theuren
Manne einerley Meynung ſeyn und von Herzen wunſchen
daß alle Schulen mit einem ſo herrlichen Kleinode prangen.
Doch mit Wunſchen iſt es nicht ausgemacht. Wir halten uns
demnach verpflichtet noch einige Vorſchlage jedoch ohne je
manden zu nahe zu treten, hinzu zuſetzen.

Es haben viele wackere Schulmanner Vorſchlage gethan
wie man bey den Schulen Bibliotheken errichten ſolle und
zum Theil wirklich Hand angeleget; aber ſie haben bey aller
ihrer Muhe nur eine maßige Samlung von Buchern zuſammen
gebracht. Wir durfen die Erfahrungen nicht weit ſuchen.
Denn noch zur Zeit haben wenig Schulen in den Stadten
NiederSachſens Bucherſchatze auf zu weiſen womit ſie Fi
gur machen konten. Die Urſachen werden ſich in dem folgen—
den von ſelbſt entwickeln wenn wir zuvor einige von den Mit

teln

Conſilium B. 1. v  xr de Bibliothecis in gratiam ſcholarum
erigendis. Recuſum ab 10. IENR. von SEFLEN in Orat.
cui Tit. Lutherus de ſcholis optime meritus. Flensburgi 1716. 4.
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teln werden angemerket haben welche die Errichtung einer
Bibliothek moglich machen ſollen. t)

Einige haben bemittelte Perſonen um einen Beytrag an
Gelde oder Buchern angeſprochen: andere haben von den Schu
lern beym An- und Abzuge auch alle Quartale nach dem
Vorſchlage des Herrn Rector Schoetgen in Dreßden etwas
gewiſſes gehoben: noch andere haben die Straff-Gelder dazu
angewandt oder den Ueberſchuß von den Chor- und Currende
Geldern als wovon die Schul-Bibliothek zu Franckfurt an
der Oder einen Zufluß gehabt. Man hat Schul-Bucher dru
cken laſſen, und den daraus erwachſenen Vortheil der Biblio—

thek. zugewandt. Die Bibliothek zu St. Annenberg hat ei
nen ganz beſondern Zuſchuß indem man auf Hochzeiten dazu
etwas ſamlet. Verſchiedene ſuchen ihren Bucher-Schatz mit
gelehrten MonatSchriften zu bereichern die auf Rechnung
der Bibliothek verſchrieben und einer Geſellſchafft gegen einen
leidlichen Ertrag zum Leſen mitgetheilet werden. Jn Wolfen
buttel wird jetzt von dem Herrn Rectore der daſigen Jurſtl.
Schule von den neu ankommenden Lehrern der Schulen die
bey ihm die Probe leſen muſſen ein freiwilliges Geſchenke ge
fordert welches in ein beſonder Buch angezeichnet wird.

Doch alle die Vorſchlage und Mittel ſind nicht hinrei—
chend etwas ſo den Namen einer Bibliothek verdienet werk
ſtellig zu machen. Wer den Begriff von einer Bibliothek ſo
wie wir ihn gegeben recht einſiehet wird uns des Beweiſes
uberheben. Es ſind Mittel die weiter zu nichts dienen als
daß man eine Parthey Bucher zuſammen bringe oder ei
nen bereits vorhandenen Vorrath vermehre. Wir werden
nicht zu viel ſagen wenn wir noch hinzuſetzen daß ſie ſich

C 3 nichtt) Aliqualem adparatum poſſidet ſchola Hannouerana, lauten die
eigenen Worte Herrn 10. ERN. HAVSMAus in Notitia de
Bibliothecis Hannouer. 1725. 4. P. 25.
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aller Orten anbringen laſſen und zum Theil bedenklich
u)

Wir ſetzen demnach veſte daß ein gewiſſer Fond das ein—
Vorſchlag zige Mittel ſey um einen brauchbaren Bucher-Schatz zu er
und rechte halten. Und wie iſt denn ein ſolcher moglich zu machen? Jch
Hulfs- bin der Meynung daß wenn nicht beguterte Leute vom Pri—
mittel. vat-Stande ihre milde Hand aufthun und entweder ein an

ſehnliches Capital dazu ſchenken oder ihre eigene Bibliotheken
dazu hergeben ſolcher von der gnadigſten Hulfe des Landes—
Herrn und hohen Landes-Obrigkeit zu erwarten ſeh.

Solche nun zu erhalten durfen wir nun ſo viel weniger
zweifeln als die Schul-Anſtalten ſelbſt die Ernennung ge—
ſchickter Lehrer und die Sorge fur die Aufnahme und Befor—
derung der Gelehrſamkeit ein Stuck der hochſten Macht und
Gewalt iſt ſo dieſelbe beſitzet. x)

in)

Wir
Der Buchervorraht, den die Konigl. Regiernng zu Minden ver
wahret, kan unſern Satz, wenn wir ihn weiter dehnen wollen,
noch beſtarken. Es hat der Herr Director Bunemann in einer
offentlichen Einladung zu einer Redubung vom Jahre 1719. worinn
er von den Mindenſchen Bibliotheken, ſowol alten, als neuen han
delt, die vornehmſten Stucke angezeiget, und ein ordentliches Ver
zeichnis derjenigen Wolthater, ſo Bucher hinein geſchenket, offent
lich kund gemacht.

Der Herr Hofrath Ayrer drucket ſich hieruber in der ſchonen Diſ-
ſertation de S. J. R. Principe, politiam cirea commereia et
ſtudia ciuium ſuorum rite adornante, ſo der ſeel. Herr v KBAN
LEVIN GABRKIEI. I. VEDECKE unter ihm zu Gottingen 1746.
gehalten, folgender maßen aus: „Niſi enim ſcholae prudenter
„ordinatae, magiſtri artium excellentes, Bibliothecae bene in-
„ltructae, inſtrumentorum aliarumque rerum ach excolenda
„varii generis ſtudia neceſſariarum adſit adparatus; de illorum
„incrementjis actum eſſe, facile quilibet intelliget. Haec vero
„ſubſidia quum maximam partem ſine magnis ſiuntibus, pri-
„uatorum fortunas ſinperantibus non poſſint comparari, Prin-

„cipis
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Wir gedenken nicht etwas zu behaupten ſo mit der Er Schul-

fahrung ſtreitet wenn wir die beruhmteſten Schulen aufſtellen Biblio
konnen welche auf dieſe Art ihre Bucher-Schatze erhalten theken ſo

der Lanhaben.
desHerrBey der Ritter Academie zu Luneburg haben Sr. König geſtiftet.

liche Majeſtat von Großbritannien und Churf. Durchl.
zu Braunſchwo. Luneburg. die allergnadigſte Verfugung
getroffen daß der ſchon von vielen Jahren her dabey vorhan
dene Bucher-Vorrat nicht nur in einen tuchtigern und anſehn
lichern Stand verſetzet worden ſondern es ſoll auch der Jugend
auſſer dieſem Gelegenheit verſchaffet werden daß ſie die zur Stadt
gehorige zahlreiche Bibliothek welche wochentlich zweymal ge
offnet wird zu ihrem Nutzen und Vergnugen beſuchen konnen. y)

Das Collegium Carolinum zu Braunſchweig iſt durch
die gnadigſte Vorſorge ſeines Durchlauchrigſten Stifters
mit einer auserleſenen Bibliothek der nutzlichſten neueſten und
beſten Bucher die zu einer jeden Wiſſenſchaft gehoren verſe
hen. Welche einem jeden taglich offen ſtehet und iſt erlaubt
gegen einen Schein die erwahlten Bucher auf eine Zeitlang mit
ſich in ſein Zimmer zu nehmen. Dabey befindet ſich noch ein
beſonderes Zimmer zu Aufhaltung der Mathematiſchen Jn—
ſtrumenten: ein anderes zu einem Kunſt- und Naturalien Ca—
binette und uber dieſes ein geraumer Saal worauf alle zur
Mechanic und andern Wiſſenſchafften erforderlichen Maſchinen
in Modellen ſich befinden. 7)

Bey der neuen Ritter Academie zu Wien ſo im Jahr
1749

cipis ad curam haec omnia redire, nemo, eui ſana mens eſt,
negabit.,

y) Laut der umſtandlichen Nachricht von dem jetzo verbeſſerten Zu—
ſtande der Ritter Academie zu Luneburg. 1746. Fol. 13.

7) Siche die vorlauffige Nachricht von dem Collegio Carolino in
Braunſchweig 1745. 4. Seite 12. Und weitere Nachricht davon.
1750. Stitt 4.
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get welche immer mit neuen Buchern und Mathematiſchen
vnſtrumenten vermehret werden ſol. Die Sttiſfterin iſt die
Durchl. Herzogin von Savoyen Thereſta Anna, gebohrne
Furſtin von Lichtenſtein a)

Dem Gymnaſio zu Gotha haben des Herzog Friedrichs
Durchl. im Jahr rynz viele Bucher gnadigſt gegonnet beſon
ders den Breithauptiſchen Bucher-Schatz. b)

Und wer weiß nicht daß Sr. Durchl. der Herzog Albrecht
zu Sachſen Coburg dem Gymnaſio Academico daſelbſt Dero
vortreffliche Bibliothek 1699 auf die huldreichſte Art zum nutz

lichen Gebrauch vermacht. c)
Die Bibliothek bey dem Gymnaſio zu Altenburg hat von

der Gnade ſeines Durchl. Nutritoris Herrn Herzogs Friedrich
einen reichlichen Zufluß erhalten. d)

Von
a) Coburgiſche Auszuge vom Jahr r7 49. zo. Stuck. Ferner vom Jahr

1750. 49. Stuck. Es iſt dieſem Collegio Therefiano nunmehro
auch der geſamte ſchone Buchervbrrath des Beruhmten Garelli
verehret worden,b) Gor FRIED vocuEROoDæII Progr. de Gymnaſi Gothani
Bibliotheca et in illius hiſtoriam 1714.

c) ERN. SaroMm. cyPRIAuI Progr. de ornatu librorum ad ora-
tionem in laudem Bibl, Albertinae. r7or. Cf. Programmata
Cypriani Coburg. i7nog. 8. lt. Gor FR. LVDWISG in der

Hiſtor. des Coburgiſchen Gymnaſii. Coburg. 1725. 8.
q) cuxk. FRID, wWILiseuniiIndex Bibl. quae diuinis auſpieiis et

tam pii, tam integri tam ſapientis patriae patris munificentia
in vſum Gymnaſii Fridericiani Altenburgi augeſcit. Altenb. i7ai.
8. Dieſes ordentliche Verzeichniß, woelches uber zwey Alphabete
betragt, konte zur Not zum Muſter dienen, wie eine Schulbiblio
thek einzurichten, bis ſich jemand entſchließen wird, nach den Mas
regeln des Herrn Formey, jo er in ſeinen Conſeils vour former
une bibliothegque pen nombreuſe, mais choiſie, berlin. 1750.
edit. iJ.gegeben, auch von einer nutzlichen und bequemen Einrichtung

einer
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DJon der Bibliothet des Gymnaſii zu Schleuſingen ſind

die Herren Grafen von Henneberg Stifter. e)
Viele Schulen ſind von PrivatLeuten mit BucherScha Schul

tzen beſchenket worden. Bibliothe
laſſe von Buchern und einem Capitale zur Vermehrung derſel- grundet.
ben in ſeinem letzten Willen bedacht. l)

Der Schule zu Gorlitz hat on. GorTr. iricuivs
ein Advocat zu Schweidnitz ſeinen hinterlaſſenen BucherVor
rat von einigen tauſend Stucken geſchencket. g)

Den Fond zu der Dreßniſchen Schul-Bibliothek haben
der Hoffrath wvuen Beck, der Secretair r IL x und
andere durch milde Stiftungen geleget. n)

DOD Die
einer Schulbibliothek etwas auf zu ſetzen. Von der Bibliothek
des Gymnalſii zu Gottingen kam im Jahre 1729 ein gleichmaßiges
Verzeichniß in 4 heraus, auf 3z Bogen, mit einem beym Schluße
angehengten merkwurdigen Wunſche: Creſcite et multiplicamini.

e) Gor TFR. LVDWISG Hiſtor. der Schulen. It. cnk. IVNCKERI
Epiſtola de ea inſerta Nouis Litt. Germ. og.

f) Herrn Profeſſor ou. ANBR. ABRICII Progr. de Bibliotheca
Catharuiiei. 1744 4.

2) CnR.KNAVT Hiſtor. Nachricht von den Bibliotheken zu Gor
litz. 1737. 4. woſelbſt auch von den Feierlichkeiten, ſo bey Einwei
hung dieſer Milichiſchen Bibliothek 1727. vorgefallen, Nachricht
gegeben wird. Die Gelehrten daſelbſt wurden durch einen An—
ſchlag auf dem neuerbaueten Bucher Saale zun Anhorung einer la
teiniſchen Rede, welche der Conrector pRANEC. üt.. ER ab
laſe, gebuhrend eingeladen. Die Handlung fing ſich mit einer
Lateiniſchen Ode an, und ward auen ſo beſchloſſen. Der Subre—
ctor ELIAs ErSIER ward zum Kibliothecarius beſtellet, wel
cher bey dieſer Gelegenheit ein Lateiniſches Gedichte zum ruhmli
chen Andenken des Stifters ubergab.

li) Herrn cuk. SCHOETGEVN Notitia Bibl. Sch. Dresdenſis Cou-
cianas.
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Die SchuilBibliothek zu Franckfurt an der Oder iſt von

Geſchenken gutwilliger Herzen entſtanden. i)
Zu der St. Annebergiſchen haben 1v D. 10 ET72xN Bu

ther den erſten Stoff gegeben. k)
Der BucherSchatz bey dem Thornſchen Gymnaſio hat

ſich der milden Beyſteuer verſchiedener SchulGonner zu er
freuen gehabt. J)

Die Eiſenachiſche Bibliothek iſt von M. varxNnTIX.
w rinRiecn gegrundet und durch des Burgermeiſter vr acus-
Mvno und des Rector wrrnx Vermachtniſſe vermehret
worden. m)

Die Bibliothek zu Bautzen hat ein Arzt  REG. MAET-
7i61vs geſtifftet. n)

Die zu Brandenburg iſt von cüRisTOrH. AEINstVs
dotiret worden. o)

Die
cĩanae. Dresde. 1743. 4. AVG. BEvER de Bibliothecis Dresd.
1731. 4. P. 10NAE GELENII Progr. in memoriam Dan.
Thieme 1722. Fol.

J Herr Chr. Schotgen Hiſtor. der Frankf. Schulbibliothek Frankf.

1719. 4. Von der Bibliothek zu Frankfurt an Mayn handelt der
ſel. Herr BvVREnRH. GOoTTI. sSPRVVE in Notitia rei Litter.
P. a70. als wozu der Magiſtrat durch Ankauffnng der Bucher
A Ax. zum Iungen den Grund gelegt.

H Herr M. cnxk. Gorenorp. wirurscn Nachricht von der
offentlichen Bibliothek der Schule zu St. Annenberg. 1724. 4.
Man hat ſich mit der Erzehlung getragen, daß des D. Fauſtens
Zaubervucher an Ketten geſchloſſen in dieſer Bibliothek verwahret
geweſen und nachmals geſtohlen worden, welche Fabel der Herr

Verfaſſer widerlegt.D re r. 1ENEniINotitia Bibl. Thorunenſis. Ienae. 1723. 4. p. ar.

m) cnunk. 1vNCERs Hiſtor. Nachricht von der offentlichen Biblio
thet des Furſtl. Gymnaſii zu Eiſenach 1709. 4.

n) B. G. STRVVE in Introd. ad Notitiam litterariam. p. i75.
I2

o) M. cAsr. GOTI IG in Progr. inaugur. Iim7.
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Die Bibliothek zu Ripen hat ihre Grundung einem n Ri- Chriſtia-

wvs (casTrANvs) wonams. zu danken. p) nus.
Die offentliche Bibliothek zu Hamburg durfen wir des—
ſicht vorbey gehen weil ſie Anfangs der Schule gewied
eweſen. Dieſe iſt jetzo eine der anſehnlichſten und durch
ermachtniſſe des Burgermeiſter eBas riaAn von BrR-
FRID. LINDENBROGSSCHLEGELS, TASss ENS,

ELNS, SELLENS, LANGENEECKS, VINC. PLAC-
LVc. nosreNIi und io. cRisroriü worrerns
ert worden. q)Wir wurden die Gedult des Leſers misbrauchen wenn
och mehr Erfahrungen beybringen wolten. r) Wir muſ
el mehr noch mit wenigen melden was uns bewogen ge
irtige Abhandlung zu Papier zu bringen.

 D 2 Dienk. rAuSTæX in ſermone Panegyr. in ſolemni inaugurati-
me Bibl. Scholae Ripenſis recitatus, de variarum gentium
zibliothecis ſeholaſticis. Flensb. et Lipſ. 720. 8g.tren. x1RS T Memoria Bibl. Hamb. x6si. f. Jch wil nur
er einzigen Vermehrung gedenken, die dieſe Bibliothek durch den
el. Herrn Paſtor wour erhalten, den ich die Ehre gehabt zu
ennen, und mit dem ich in einem Briefwechſel geſtanden. „Jn
en jetzigen; ſehr betrubten Umſtanden, ſchrieb der Herr Profeſ
or wour im Jahr 1739 an mich, dienet mir zu einiger Linde
ung, daß der ſelige Bruder, mit mir vor etlichen Monaten die,
Ubrede genommen, und darauf die ſchriffliche Verordnung gez
nacht, es ſolle ſeine ganze Bibliothek, welche aus goo geſchriez
enen und 25000 gedruckten voluminibus oder Bandern beſtez
jet, nach meinem Tode dem freien Gebrauche nicht nur der hiez,
igen, ſondern auch der auswartigen Gelehrten gegen hinlangli,
he Caution gewiebmet ſeyn. Und in einem andern Schreiben,
erſichert mich eben berſelbe, daß Er mit Verfertigung eines Ca-
alogi ſo wol der daſigen Stadt- als Wolfiſchen Bibliothek bez,
chafftiget ſey,
jnzwiſchen konnen noch nachgeſehen werden von den Breßlauiſchen
gibliotheken die Noua Litter. Germ. i7o3. Gor rLorp KRAMZÒ

krogr.
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Beſchaf Die Schule zu Scheningen hat ſich unter Gottlichen Se
fenheit der gen und unter dem hohen Schutze ihrer Durchl. Nutritorum
Schule zu hey? derjenigen /Verfaſſung die ſie der hochſtweiſen Errichtung
Schenin der Durchl. Herzogin und Frauen Fr. Anna Sophia,
gen. gebohrnen aus dem Churfurſtl Stamme Brandenburg ver

wittweten Herzogin zu Braunſchweig und Luneburg zu danken
hat in dem bluhenden Zuſtande darin ſie ſich ſeit 1638 befunden
bereits uber hundert Jahr, erhalten. Es hat ihr ſo wenig an

Dberuhmten und getreuen Lehrern als an einer verhofften Anzahl
von fleißigen der Kirche und dem Staate zum Beſten auferzo
genen Junglingen gefehlet. Nur eins welches ihren Glanz
noch mehr erheben und das Wohl ihrer Burger nicht wenig
befordern konnen ich verſtehe eine fur Lehrenden und Lernende
brauchbare Blbliothek ſchien ihr noch abzugehen.

Wil man die Urſache wiſſen ſo iſt keine andere als die
Ermangelung eines hinlanglichen Fonds woran zu Anfange
entweder nicht gedacht worden oder wenn auch darauf gedacht

ſcſ konnen die damaligen verderblichen Kriegeszeiten alles güte
erſticket haben.

Bemu Denn waren andere Vorſchlage hinreichend geweſen die
hungen ei- ſe Sache moglich zu machen: ſo iſt hochſt wahrſcheinlich daß
niger Leh ſolche ein Lehrer unſerer Schule ſich wurde zu Nutze gemacht
d de baben den die gelehrte Welt als einen groſſen Kenner und

ſehung der Freund
Errichtung einer  Progr. de Memorabilibus Bibl. Eliſabet. i6os. oum Paralipom.
Pibliothek et ſupplem. 1726. 4. Von der Cloſterbergiſchen Herr Joh. Juſt

von Einem de örigine, fatis, et incrementis Bibl. Coenobii Ber-
genſis propter Magdeb. 1732. 4. Von der Chemnitziſchen  a IEI.
d vauLEX in Progr. 1709. F. von der Freiberg. M. sam. VI-
ür x Progr. 1733. F. 1vS T. 18R. BRvBE oratio de Bibl. Frei-
berg. Altenburg. i716. Von der Quedlinburg. roB. ECRKARD
Nachricht von der offentl. Bibliothek daſelbſt 1715. 4. die Merk—
würdigkeiten der Zwickauiſchen Bibliothek wil der Herr Mewonus
Conrector, den Liebhabern mittheilen. Jenaiſche Gel. Zeitung.

1749172. Stuch
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Freund von Buchern ja als den erſten verehret der eine Sam
lung von ſolchen Schriften zu Stande gebracht die von Bi
bliotheken handeln. Es iſt der gelehrte Rector Mader, der
nicht nur unſerer Schule und ſeinem Vaterlande der Stadt
Hannover ſondern dem ganzen Lande Ehre gemacht. s)

Man muß nicht nur dieſem Manne ſondern auch ſeinen
wurdigſten Nachfolgern inſonderheit dem ſeligen Herrn Rector
Paul Martin Nolten die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen
daß Sie allerdings auf eine Bibliothek ihr Abſehen gehabt und
ſo gar den Grund dazu zu legen bemuhet geweſen auch zu dem
Ende ſich von den ſechs Cloſter Stipendiaten einen Beytrag ge
ben laſſen. Die Bucher ſo durch dieſe Bemuhung angeſchaf—
fet worden ſind noch auf dem Cloſter Laurentii vorhanden.
Aber da die Sache bald wieder ins Stecken gerathen; ſo beſtat
tiget auch dieſe Erfahdung meinen Satz: daß ohne einen gewiſ—

ſen Fond ſchwerlich eine Schul-VBibliothek zu errichten ſeh.
So bald die Gottliche Vorſehung und der gnadigſte Wink Bemu—

St,. Herzogl. Durchlauchtigkeiten mich hieher verſetzet: hung des
ſuchte ich in die loblichen Fuſtapfen dieſer wackern Manner zu Verfaſſers
treten und legte Hand mit an dieſes heilſame Werk. Jch be
forderte einen Aufſatz unter der Feder welcher unvorgreiffliche
Vorſchlage wegen Errichtung einer Schul-Bibliothek enthielt
und uberreichte ſolchen zur gnadigen Approbation. Die Schrifft
fand ein gnadiges Wohlgefallen; wiewol darinnen eines und

ſJanderes o der Sache und dem Zweck nicht allerdings gemaß
war einer Aenderung bedurfte.

Jn
s) Vid. 10 ACn. 1on. MADERI de Fibliothecis atque Archiuis

Vir. Clariſſ. libelli etc. Helmiſtad. 1666. A. Dieſe Sammlung
fand ſo vielen Beifall, daß der beruühmte Helmiſtadtiſche Theologe
Abt 10. ANDR. sSCHMID eine neue Ausgabe, nebſt Zuſatzen
beſorgte. Ed. 2. 1702. Noua Acceſſio r7o3. Acceſſio Altera i7os.
4. Die hohe Schule zu Helmſtabt hielt dieſen Mann ſo hoch, daß
ſie ihm die Ehre anthat, und zu allen Feierlichkeiten ordentlicherwei
ſe einlud. Siehe Herr DANIEL EBERH. BARINGs Beitrag
zur Hannov. SchulhHiſtorit. 1748. P. 5j.
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Gnadigſte  Jnhwiſchen eraugnete ſich etwas ſo unſer Hoffen und
Reſoluti- Wunſchen weit uberſtieg. Sr. Herzogl Durchl. hatten nemlich
on Sr. unſere Schule Dero gnadigſten Aufmerſamkeit gewurdiget und
“5 geruheten auf die huldreichſte Art und aus eigener Bewegniß
Darchl. die Marienthaliſche Cloſter-Bibliothek als einen Fond zu einer
die Schen- SchulBibliothek fur Scheningen auszuſetzen mit dem gna
kung einer digſten Verfugen daß zu Vermehrung derſelben jahrlich gewiſ
Vibliothek ſe Gelder aus der Hochfurſtl. Cloſter Caſſe gusgezahlet werden

betreffend. ſolten.

Hochſt De

Wie nun dieſe gnadigſte Verordnung ein abermaliger Be
roſelben Weis von den hochſtweiſen Abſichten Sr. herzogl. Durchl. ift
weiſe in ſo weit ſie auf eine vernunftige Erziehung der Jugend und
Schul- die mit ſolchen heilſamen Schul-Anſtalten verknupfte Vortheile
Anſtalten. abzielen welche Hochſt Dieſelben theils durch Erneurung und

Verbeſſerung der in Verfall geratenen theils durch Stifftung
neuer Schulen glucklichſt erreichet wovon ich lieber aus ſchul
digſter Ehrfurcht ſchweigen und Auslander reden laſſen will: t)
ſo wird mir als einem getreuen Unterthan wenigſtens erlaübt
ſeyn dieſe ausnehmende Huld und Gnade zu bewundern und
ſo viel an mir iſt einen Vorfall welcher unſern Muſen ſo groſſe
Vortheile verſpricht auf die Nachwelt zum unvergeßlichen An

denken zu bringen.Schluß Der Hochſte mache Sr. Serzogl. Durchl. zum ſteten
Wunſch. Vorwurf ſeiner Gnade und ſetze Sie zum Seegen immer und

ewiglich!
t) Hherrn M. cuk. i1d. VAVMIANsS Rede an dem hohen Geburts

Feſte Sr. Durchl. Herzog CARLS in der deutſchen Geſellſchafft

zu Jena gehalten. 1749.
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